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Der Krummstab: Hirten, Priester, Könige und Bischöfe 
Seit eh u n d je benutzen Hirten lange, am Ende wie ein Spazierstock gekrümmte Stäbe, 
u m Tiere ihrer Herde an Beinen oder Hörne rn festhalten zu können (Taf. 11). In ver­
schiedenen antiken Kulturen haben sich da raus Herrschafts insignien u n d Kultstäbe 
entwickelt. Einerseits war die Vorstellung v o m Herrscher als Hir ten der Völker weit 
verbreitet; dies erklärt die Übernahme als Herrschaftszeichen. Anderersei ts besaßen 
Hirten, die die Vorgänge in der Na tu r sehr genau beobachteten, eine Fähigkeit, aus 
ihren Beobachtungen auf den weiteren Verlauf des Wetters u n d anderer Vorgänge in 
der Na tu r zu schließen u n d dieses Wissen eventuell z u m besseren Gelingen ihrer 
Un te rnehmungen einzusetzen. Den anderen, mit d e m Naturgeschehen nicht ganz so 
ver t rauten Menschen m a g dies oft als übernatürl iche Fähigkeit erschienen sein, so 
daß sie Hir ten divinatorische u n d magische Kräfte zuschrieben. So könnte ihr Stab 
zu einem kultischen Instrument geworden sein. Diese Entwicklungen können nur ver­
mute t werden, da sie sich in sehr f rühen Zeiten abgespielt haben dürf ten . In den anti­
ken Kulturen besitzen wir sozusagen nu r ihre „Endergebnisse". 
Im H a n d b u c h der antiken Kulte u n d Riten (ThesCRA ),1 dessen deutsche Arbeits­
g r u p p e von der Heidelberger Akademie der Wissenschaften getragen wird , war als 
einziger dieser Stäbe der römische lituus, der Augurs tab , u n d seine etruskischen Vor­
bilder zu behandeln . Es wäre interessant gewesen, über die etruskisch­römische Zeit 
nach be iden Seiten ­ zu den vorderasiat ischen Kulturen u n d z u m Chr is ten tum ­
hinauszublicken, aber ThesCRA beschränkt sich bewußt auf die griechische u n d römi­
sche Antike u n d die mit ihr direkt ve rbundenen Kulturen. N u r dies garantiert , daß 
kein Mammutpro jek t da raus wird, sondern in einem zeitlich u n d finanziell vertret­
baren Rahmen eine brauchbare Serie von Bänden ents tehen kann. 
Bei der Vorbereitung einer Präsentation der Akademien­Ausstel lung galt diese Ein­
schränkung nicht, vielmehr erschien es sinnvoll, ja no twendig , das Thema „Krumm­
stab" in e twas wei terem Rahmen zu behandeln . Der Assyriologe Claus Ambos w a r 
bereit, sich mit den Krummstäben im Alten Orient e ingehender zu befassen. Alles, 
w a s hier zu orientalischen Krummstäben zu lesen ist, be ruh t auf seinen Informatio­
nen.2 Diese Zusammenarbe i t führ te schnell zu interessanten Ergebnissen; so war ein 
1 Thesaurus Cultus et Rituum Antiquorum (ThesCRA) 1-11, Los Angeles 2004, III­V, Los Angeles 2005. 
2 Ausführ l icher wi rd über vorderasiatische u n d etruskische Krummstäbe nachzulesen sein in den Beiträ­
gen von Claus A m b o s u n d der Verf. zu d e m Kol loquium „Material Aspects of Etruscan Religion", 
Leiden 28.­30. 5. 2008. 
Originalveröffentlichung in: Bandini, Ditte und Kronauer, Ulrich (Hg.), Früchte vom Baum des Wissens. 
Eine Festschrift der wissenschaftlichen Mitarbeiter. 100 Jahre Heidelberger Akademie der Wissenschaften, 
Heidelberg 2009, S. 61-69
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Abb. 1: fefajf- (2. v. r.) u n d u>as-Szepter (5.-8. v. r.). 
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Abb. 2: gamlu. 
U m s t a n d , der bei der Abfas sung des Beitrags „ l i tuus" e twas irritiert ha t te ­ der 
K r u m m s t a b schien in Etrur ien ein Her r schaf t s symbol z u sein, in R o m aber ein Stab 
einer bes t immten G r u p p e v o n Priestern ­ plötzl ich ü b e r h a u p t kein Problem mehr . 
Doch n u n der Reihe nach: In Ägyp ten ist das fefazf­Szepter z u s a m m e n mit der Gei­
ßel eines der a m häuf igs ten gezeigten Insignien des Pharao, das auch v o n Göttern wie 
Osiris getragen wi rd 3 (Taf. 12). Ein anderer Krummstab , das Wßs­Szepter (Abb. 1) w i rd 
vielfältiger ve rwende t , worauf hier nicht e ingegangen w e r d e n kann. 4 In Mesopota­
mien erscheint ein relativ kurzer Stab mi t einer einfachen K r ü m m u n g in der H a n d von 
Königen u n d Göttern, ist aber offensichtlich keines der spezifisch königlichen Insig­
nien. Ihn benu tz ten auch Priester; aus Keilschrift­Texten wissen wir, d a ß dieser Stab 
gamlu genann t w u r d e u n d zu r A b w e h r übler Einflüsse oder zu r Reinigung von ihnen 
sowie zur S tä rkung der magischen Macht seines Trägers diente. Er w u r d e erhoben, 
w e n n er fü r Beschwörungen eingesetzt w u r d e (Abb. 2), u n d gesenkt, w e n n er nicht 
gebraucht w u r d e . Wenn ihn Herrscher tragen, weis t er auf ihre kul t ischen Funktio­
n e n hin.5 Möglicherweise ist der lange hethit ische Krummstab , kalmus, v o n i h m abge­
leitet. Er ist e twas stärker g e k r ü m m t als der gamlu u n d wi rd im Gegensatz zu jenem 
meis t schräg nach un t en u n d h in ten gehalten; so t ragen ihn die hethi t ischen Könige. 
Seltener hält m a n ihn vor d e m Körper oder ­ in Prozessionen ­ über der Schulter. Auch 
er ist p r imär ein im Kult benutz tes Gerät, das z. B. gesenkt in der Linken gehalten wird , 
w ä h r e n d sein Träger vor e inem Altar eine Trankspende ausgießt6 (Abb. 3). Der Her r ­
3 Lexikon der Ägyptologie III, 1977, S. 822f. s.v. K r u m m s t a b (Karl Mart in); VI, 1986,1373­1389 s.v. Zep ­
ter (Peter Kaplony) . 
4 Ebd.: VI (1986) 1152­1154 s.v. Was­Zepter (Karl Mart in) . 
5 D a z u k u r z Reallexikon der Assyriologie und Vorderasiatischen Archäologie VI (1980­83), S. 252f. 
s. v. K r u m m s t a b (Domin ique Collon). Aus füh r l i che r d e m n ä c h s t A m b o s a. a. O. 
6 H ä u f i g t rägt es auch de r König, w e n n er n e b e n e inem Got t s teht . Zu Dars te l lungen s. z. B. Die Hethi­
ter und ihr Reich. Das Volk der tausend Götter. Auss te l lungska ta log Kuns t ­ u n d Auss te l lungsha l le der 
Bundes repub l ik Deu t sch land , Bonn 2002, S. 67f. Abb . 6. 11; S. 105 Abb. 3; S. 108 Abb . 7b; S. 116 Abb. 
9.10; S. 118 Abb . 1; S. 172 Abb . 1; S. 218 Abb . 1; S. 230 Abb. 15; S. 252 Abb. 7; S. 274 Abb . 2. 
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Abb. 3: kalmus. Abb. 4: etruskische ?if«i, 
scher, der es fü r wichtige Rituale einsetzt, ve rmehr t selbstverständlich durch diesen 
Kontakt mit den Göttern seine Macht im religiösen Bereich, so daß der kalmus d a n n 
indirekt doch als Zeichen der Macht vers tanden werden kann. 
Ein wen ig stärker eingerollt sind die Stäbe auf e inem etruskischen Relief des f rü­
hen 5. Jahrhunder ts v. Chr., auf d e m in einer Prozession alle drei Tragweisen des kal­
mus ­ gesenkt nach hinten, gesenkt vor d e m Körper u n d geschultert ­ vo rkommen 7 
(Abb. 4). Es ist das einzige etruskische Bild, auf d e m eine Verwendung eines Krumm­
stabs in eindeut ig kult ischem Kontext zu sehen ist, u n d zugleich dasjenige, das den 
hethit ischen Bildern so nahekommt , daß m a n an eine Verbindung zwischen beiden 
denken muß . Über welche Zwischenstufen der 
kalmus nach Etrurien kam, können .wir nicht 
rekonstruieren. Es lassen sich aber auch in ande­
ren Bereichen der etruskischen Religion so viele 
orientalische Einflüsse nachweisen, daß die Ver­
b i n d u n g plausibel erscheint. 
In anderen etruskischen Darstel lungen wi rd 
ein kürzerer, meist etwas stärker eingerollter Stab 
in der Länge eines Untera rms von th ronenden 
Personen emporgehal ten, was auf den ersten 
Blick eine Interpretation als Herrschaftszeichen 
nahelegt (Abb. 5).8 Gerade diese kürzeren etrus­
k i schen K r u m m s t ä b e en tsprechen eher d e m 
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Abb. 5: etruskischer lüuns. 
7 Rundbas i s aus Travertin, Perugia . Mus . Naz . Arch.: ThesCRA V.2.b. Ku l t ins t rumente S. 396 
Nr. 1532 = III.6.b. Gebet, etruskisch S. 143 Nr. 14 Taf. 27. 
8 Z.B. im Terrakottafries von Murlo: Sibylle Haynes: Kulturgeschichte der Etrusker, Mainz 2005, 
S. 151 Abb. 106; Giovannangelo Camporeale: Die Etrusker. Geschichte und Kultur, Düsseldorf , Zürich 
2003, Abb. 16a. Weitere Darstel lung: Camporeale: a. a. O., Abb. 315. 
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Abb. 6: e t ruskischer lituus. 
ebenfalls kurzen, stärker eingerollten, römischen lituus, dem 
Augurs tab (zu ihm s. unten). Noch deutlicher spiralförmig 
sind zwei reale Stäbe9 (Abb. 6), die nicht wirklich benutz t 
wurden , sondern als Grabbeigaben auf die Funktionen hin­
weisen, die der Verstorbene im Leben besessen hatte, u n d 
merkwürdigerweise auch die einzigen griechischen Dar­
stellungen eines Krummstabes , drei Bronzestatuetten des 
obersten griechischen Gottes Zeus.10 Realiter scheinen 
Krummstäbe in Griechenland nicht ve rwende t w o r d e n zu 
sein; Zeus hält den Stab wohl , weil er mit d e m babyloni­
schen Gott Marduk gleichgesetzt wurde , zu dessen Attri­
bu ten ebenfalls ein Krummstab gehört . Wo zwischen Mar­
duk u n d Zeus, zwischen hethitischen Königen, etruskischen 
Würdent rägern u n d römischen Priestern der Stab seine spi­
ralförmige K r ü m m u n g erhielt, läßt sich z. Zt. noch nicht 
rekonstruieren. Solche Überl ieferungslücken sind in der Archäologie leider häufig; 
das liegt daran, daß sich nu r sehr wenig reale Machtinsignien u n d Kul tgegenstände 
erhalten haben u n d die ­ zahlreicheren ­ Bilder immer wieder dieselben Bildsche­
mata wiederholen. Sehr vieles, von d e m wir durch Schriftquellen Kenntnis haben, 
f indet sich in keiner einzigen Darstel lung, u n d z u m Grad der K r ü m m u n g bei 
Krummstäben in verschiedenen Kulturen gibt es begreiflicherweise keine antiken 
Schriftquellen. Eine stärkere Einrollung hebt das Kultgerät deutlicher von den Hir­
tenstäben ab, die ja weiterhin benutz t wurden , u n d Vorlagen fü r Spiralen f anden sich 
in der Kunst u n d der Na tu r ­ m a n denke n u r an die noch eingerollten Farnblätter ­
gleicherweise. In etruskischen Bildern gibt es jedenfalls so viele Zwischenstufen zwi­
schen nu r leicht gek rümmten u n d spiralförmig eingerollten Stäben, daß m a n anneh­
m e n m u ß , daß sie alle demselben Zweck dienten: Sie w u r d e n bei Ritualen verwen­
det u n d weisen auch in der H a n d von Würden t räge rn auf 
deren kultische Funkt ionen hin. 
Z u unterscheiden ist davon allerdings ein weiterer in 
Etrurien benutzter Stab, dessen oberes, nu r leicht gekrümm­
tes Ende sich stark verdickt. Er ist vermutl ich mit d e m grie­
chischen lagobolon verwandt , e inem Wurfholz, das Jäger u n d 
Hir ten zur Kleinwildjagd benutzten. Bei den Etruskern 
w u r d e da raus ein Stab der Schiedsrichter (Abb. 7). Für eine 
dritte Form, einen geraden Stab, an d e m am oberen Ende ein Abb. 7: etr. lagobolon. 
9 ThesCRA V.2.b. Ku l t i n s t rumen te S. 395 Nr. 1527­1528. 
10 Ausschre i t ender ode r t h r o n e n d e r Z e u s (Nr. 37) u m 550­520 v. Chr.: Lexicon Iconogmphicum Mytholo-
giae Classicae VIII, Zür ich , Düsse ldor f 1997, S. 320 Nr. 35­37*. Eine A b b i l d u n g v o n Nr. 36, auf d e r de r 
K r u m m s t a b g u t z u sehen ist: Michael Maaß : Antikensammlungen München. Griechische und römische 
Bronzewerke, M ü n c h e n 1979, Umschlagb i ld u n d S. 17­19 mi t Abb. Ferner Renate Thomas : Griechische 
Bronzestatuetten, D a r m s t a d t 1992, S. 69 Abb. 53 (Nr. 36) u n d S. 73 Abb . 58 (Nr. 37). 
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separater, gekrümmter Fortsatz befestigt ist ­ in Bildern 
ähnelt dies einem kleinen „r" (Abb. 8) ­ wird meistens eine 
kultische Verwendung vermutet,1 1 die sich allerdings nicht 
sicher nachweisen läßt. Eine solche Form ist originalen Hir­
tenstäben so ähnlich, daß sie nicht unbedingt von irgend­
woher abgeleitet we rden m u ß , sondern sich auch spontan 
immer wieder neu entwickeln konnte. 
Wir kennen aus Etrurien also eine ganze Reihe ver­
schiedener Stäbe, u n d nach allem, was wir von der etrus­
kischen Religion wissen, kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß ihre Verwendung exakt festgelegt war. Daß die Etrus­
ker besonders penibel im Umgang mit Ritualen waren, war 
schon in der Antike aufgefallen: Der römische Geschichts­
Abb. 8: etr. r ­ förmiger Stab. Schreiber Livius (Buch V,l,6) nenn t sie „gens ante omnes 
alias [gentes] eo magis dedi ta religionibus, quod excelle­
ret arte colendi eas", „ein Volk, das sich mehr als alle anderen der A u s ü b u n g der Reli­
gion widmete , u n d dies u m so mehr, weil es sich auszeichnete in der Kunst , sie zu 
pf legen". Diese Kunst w a r in ausführ l ichen Schriften, der Etrusca disciplina, nieder­
gelegt, von der u n s aber nichts erhalten ist. So wissen wir auch nichts über die Ver­
w e n d u n g der etruskischen Krummstäbe . 
Etwas besser wissen wir über den römischen lituus Bescheid. Alle römischen Quel­
len sagen aus, daß er benutzt wurde , u m bei der Deu tung der Zukunf t aus d e m Flug 
von Vögeln die Regionen des Himmels einzuteilen. Eben dies war die Aufgabe spe­
zieller Priester, der Auguren. Als erster soll ihn aber der mythische Stadtgründer Romu­
lus verwendet haben (u. a. Cicero, De divinatione 1, 30), u n d im Kommentar des Ser­
vius zu Vergils Aeneis (VII 187) wird er sogar regium baculum, der königliche Stab, 
genannt, „in d e m die Macht enthalten ist, Streit zu schlichten". Die Verbindung von 
Herrschaft und Kultausübung wird in diesen literarischen Quellen, die sich auf die „er­
sten" römischen litui beziehen, deutlich; in der Praxis war der lituus aber dann doch 
der Stab der Auguren (Taf. 13). Mit einer Ausnahme: Feldherren, die die Befehlsgwalt 
über das Heer (imperium) besaßen, dur f ten die auspicia, die Vorzeichen, die m a n vor 
d e m Feldzug überprüfen mußte , selbst einholen. So kann der lituus indirekt auch als 
Zeichen für das imperium stehen, wie wir es z u m ersten Mal auf Münzen des Sulla in 
den Jahren 84/83 v. Chr. sehen (Taf. 14).12 Unter Augustus vereinigen sich beide Aspekte: 
Der lituus als Zeichen des Augura ts bildet z u s a m m e n mit der Schöpfkelle (simpuvium) 
der pontifices, d e m Dreifuss der XVviri sacris faciundis u n d der Schale (patera) der VII-
viri epulonum ein emblematisches Symbol der vier großen Priesterkollegien, denen er 
11 Bronzes ta tue t te eines Priesters, Florenz, M u s e o Archeologico Nazionale , a u s Isola d i Fano. ThesCRA 
V.2.b. Ku l t i n s t rumen te S. 396 Nr. 1533 Taf. 63. 
12 Michael H . C r a w f o r d : Roman Republican Coinage, C a m b r i d g e 1974, S. 373f. Nr. 359 Taf. 47; ThesCRA 
V.2.b. Ku l t i n s t rumen te S. 396 Nr. 1536, s. auch Nr. 1537. 
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angehörte1 3 (Taf. 15). Diese Mitgliedschaft hatte ihn zur obersten Instanz auch im reli­
giösen Bereich gemacht; allerdings wird auch Augus tus mit dem lituus vor allem dann 
dargestellt, w e n n er die Auspicien für Feldzüge vornimmt. Der Aspekt von Macht blieb 
also auch mit d e m Augurs tab verbunden, obwohl die Verbindung von Kul tausübung 
u n d Herrschaft weniger eng zu sein scheint als in f rüheren Kulturen. 
Vielleicht w a r es diese gedankliche Verbindung, die dazu führ te , daß die Form 
des heidnischen Augurs tabs im Abts­ u n d Bischofsstab der christlichen Kirche (Taf. 
16) weiterlebte. Diese Herleitung wird manchmal bestritten,14 aber es erscheint äußerst 
unwahrscheinl ich, daß die spiralig eingerollte, reich verzierte Form des lituus, die die 
f r ü h e n Christen ja kannten, von ihnen unabhängig davon ein zweites Mal neu er fun­
den w o r d e n sein sollte. Z u d e m w u r d e n auch andere Kultgeräte wie e twa das H a n d ­
wasch­Service aus d e m römischen Kult übe rnommen . Bei e inem lituus des 4. Jahr­
hunde r t s n. Chr. aus d e m römischen Brigetio in Ungarn 1 5 ist sogar unklar, ob es sich 
noch u m einen lituus oder schon u m einen Abts­ oder Bischofsstab handelt . Allerdings 
w a r der lituus woh l nicht das einzige Gerät, das bei der Entwicklung des Bischofs­
stabes eine Rolle spielte. Der einfache, gekrümmte , lange Hir tenstab existierte, wie 
zu allen Zeiten, auch in der Spätantike u n d w u r d e in Hir tenszenen, die in der f rüh­
christlichen Kunst nicht selten sind, auch dargestellt.16 So wird wahrscheinl ich der 
Bischofsstab bald auch als Hirtenstab verstanden worden sein.17 Allerdings ist er meist 
mit einer Bekrönung der spiraligen Form versehen, die in Jahr tausenden aus d e m 
ursprüngl ichen, einfachen Hir tenstab heraus fü r Kultstäbe wie den etruskisch­römi­
schen lituus entwickelt w o r d e n war. Z u s a m m e n mi t Mitra u n d Ring bildet er in der 
katholischen Kirche die Amtsinsignien der Bischöfe u n d Äbte, verbindet also wie seine 
antiken Vorgänger eine Führungs­ mit einer priesterlichen Funktion u n d wird im über­
t ragenen Sinn wieder zu einem Hirtenstab. 
13 ThesCRA a. a. O., S. 396 Nr. 1540 Taf. 21, 28­29. 
14 Dictionnaire d'archeologie chretienne et de liturgie III 2, Paris 1914, S. 3144­3159 s. v. Crosse (Henri Leclerq 
u. Louis Gougaud), übernommen von Dominique Collon (Anm. 5). 
15 ThesCRA a.a.O., S. 395 Nr. 1529; Endre Toth, in: Zsolt Visy et ah Von Augustus bis Attila. Leben am 
ungarischen Donaulimes. Schriften des Limes­Museums Aalen 53,2000, S. 86f. mit Abb. (zugleich Kata­
log einer Ausstellung im Kurpfälzischen Museum Heidelberg). 
16 Dictionnaire a. a. O., 3145­3148. Zahlreiche Abb. bei Walter Nikolaus Schumacher: Hirt und „Guter 
Hirt". Studien zum Hirtenbild in der römischen Kunst vom zweiten bis zum Anfang des vierten Jahrhunderts, 
Rom, Freiburg, Wien 1977, der sich auch mit der Frage auseinandersetzt, ab wann der „Gute Hirte", 
der ein Lamm auf den Schultern trägt, mit Christus identifiziert wurde (nicht in dem im Buch behan­
delten Zeitraum). Der „Gute Hirte" hat zudem meist keinen Krummstab, da er beide Hände zum Hal­
ten des Tieres braucht. Frühe Darstellungen von Christus als Hirten zeigen ihn nicht mit einem Hir­
tenstab (z. B. im Mausoleum der Galla Placidia in Ravenna, Wolfgang Fritz Volbach: Frühchristliche 
Kunst, München 1958, Taf. 147). Besonders zahlreich sind Hirtenstäbe bei den Brüdern Josephs in den 
Elfenbeinreliefs der Kathedra des Erzbischofs Maximian (546­556) in Ravenna zu finden (Volbach: 
a.a.O., Taf. 234­235); dort ist sicher nicht an Bischofsstäbe gedacht. 
17 Seit wann die Bezeichnung pedum, Hirtenstab, für den Bischofsstab benutzt wurde, ist mir nicht 
bekannt. In den frühen Quellen (Dictionnaire: a. a. O.) wird die neutralere Bezeichnung baculum oder 
baculus, Stab, gebraucht. 
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Tafel I. 
vi : 
1. Hi r t e mi t Stab i m Wald 
bei Heide lberg . 
2. Ägypt i sche Osi r i ss ta tue m i t hekat-Szeptev 
u n d Geißel. 
3. N u m a Pompi l ius mi t lituus 
a n Altar. 
o 
4. K a n n e u n d lituus, f lankier t 
v o n z w e i tropaea. 
'mß 
5. Opfergerä te , d a r u n t e r 
e in lituus. 
6. Mainzer Bischofsstab. 
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Abbildungen und Tafeln 
Abb. 1: Ägyptisch, Mittleres Reich. Fries von einem Sarg, Insignien darstellend, die 
d e m Verstorbenen mitgegeben werden , darun te r was- u n d hekat-Szepter sowie 
Geißel. Nach: Ali Hassan: Stöcke und Stäbe im Pharaonischen Ägypten bis zum Ende 
des Neuen Reiches, München , Berlin 1976, S. 105 Abb. 34. 
Abb. 2: Babylonisch, 1. Hälf te 2. Jt. v. Chr. Rollsiegel mit Darstel lung des Gottes 
A m u r r u mit gamlu. Nach: Jean­Robert Kupper : L'iconographie du dieu Amurru dans 
la glyptique de la Ire dynastie babylonienne, Bruxelles 1961, Abb. 47. 
Abb. 3: Hethitisch, ca. 1400­1380 v. Chr. Fries von einem Kultgefäß in Form einer Faust, 
Libation am Altar. Nach: Die Hethiter und ihr Reich. Das Volk der tausend Götter. Aus­
stellungskatalog Kunst­ u n d Ausstel lungshalle der Bundesrepubl ik Deutschland, 
Bonn 2002, S. 230 Abb. 15. 
Abb. 4: Etruskisch, Anfang 5. Jh. v. Chr. Figuren aus der Prozessionsdarstel lung auf 
einer Rundbas is aus Travertin, Perugia. Mus. Naz. Arch. Nach: Jean­Rene Jannot: 
Insignia potestatis. Les signes du pouvoir dans l'iconographie de Chiusi, in: La civiltä di 
Chiusi el del suo territorio. Atti XVII Convegno di Studi Etruschi ed Italici, Chianciano 
Terme 1989, Firenze 1993, S. 230 Abb. 10. 
Abb. 5: Etruskisch, f rühes 6. Jh. v. Chr. Terrakotta­Friesplatte aus Mur lo (Poggio Civi­
tate). Nach: Sybille Haynes: Kulturgeschichte der Etrusker, Mainz 2005, S. 151 
Abb. 106. 
Abb. 6: Etruskisch, 6. Jh. v. Chr. Fragment eines lituus aus Bronzeblech, aus S. Ilario 
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